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Mittwoch, den 27. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 

erte Quartal 1865 rechtzeitig erneuern 
zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt 
hier in der Expedition, wie auswärts 
bei leder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 

hlr. Zugleich erlauben wir uns, die 
reunde und Gönner dieſer —— 
eitung zu bitten, in ihren Kreiſen die 
ufmerkſamfeit auf das Dampfboot 
freundlichſt lenken zu wollen. 
Die Redaetion. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Perleberg, Dienſtag 26. September. 
May hat den Antrag auf Freilaſſung gegen eine 
Kaution von 1000 Thlrn. geſtellt. Ein Beſchluß 
hierüber iſt noch nicht gefaßt. Die Anklage gegen 
May iſt nunmehr definitiv erhoben, ſie iſt eingeleitet 
wegen eines Artikels in der „Schleswig⸗Holſteiniſchen 
eitung“, worin die Ehrfurcht gegen den König ver- 
letzt ſein fol. Der Termin zur mündlichen Ver⸗ 
handlung iſt auf den 6. Oktober anberaumt. Ober⸗ 
atsanwalt Adelung betreibt perſönlich die Unter⸗ 
chung mit Umgehung des hieſigen Staatsanwalts. 
erhäl Handlung Maya iſt höchſt rückſichtsvoll; er 
vo Licht, Cigarren und Lektüre, mit Ausnahme 
1 Zeitungen. 
Di Flensburg, Dienſtag 26. September. 
üb. biefige „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ theilt 
er die Anrede des General⸗Lieutenants v. Manteuffel 
an die hieſigen Beamten mit, daß in derſelben von 
eamten eine um ſo vollere Pflichterfüllung ge⸗ 
ordert werde, als dieſelben einſtweilen die fehlende 
andes vertretung zu erſetzen hätten, daß darin ferner 
ur dem Getriebe der politiſchen Parteien gewarnt 
3 Die Anſprache halte an der Zuſammenge⸗ 
rigkeit der Herzogthümer feſt, die durch den Gaſteiner 
zertrag nicht alterirt ſei; fie weiſe aufs Entſchiedenſte 
ie Möglichkeit zurück, daß auch nur ein Fußbreit 
andes an Dänemark abgetreten werden könne 
m ermahne ſchließlich die beiden Nationalitäten zur 
1 ereinigung in dem Gedanken des gemeinſamen Vater⸗ 
andes. 

Kopenhagen, Dienſtag 26. September. 
„Dagbladet“ meldet die bevorſtehende Uebernahme 
aner Garantie für die projektitte Eiſenbahn von 
openhagen nach Hamburg durch das Londoner Haus 
Pruxend, Gurney & Comp. Die Firma habe zur 
fung des Unternehmens zwei Bevollmächtigte 
20 er geſandt. Der Garantiebetrag belaufe ſich auf 

‚000 Pfd. St. 


Berlin, 26. September. 

in — Die neueflen Vorgänge in Oeſterreich haben 
e conſervativen Kreiſen die ohnehin ſehr 
jo &s Stimmung noch gehoben und nach Beſeiti⸗ 
x 1 merlings und der Verfaſſung kann wieder 
un] lich von der „Solidarität der conſervativen Inter» 
Jen“ als Baſts für das öſterreichiſch⸗preußiſche Bündniß 
geredet werden. Für die preußiſche Politik haben die 
reigniſſe jedenfalls den Vortheil, daß Oeſterreich 
zudörderſt zu viel mit ſich ſelbſt zu thun hat, um 
nach außen hin thätig aufzutreten. Es kann daher 

i dieſer Gelegenheit gleich die Angabe berichtigt 


Danger Dampfboot. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr ee a 4 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bürean. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


werden, daß im Augenblicke zwiſchen den deutſchen 
Großmächten Verhandlungen über die deutſche Bundes⸗ 
kriegsverfaſſung ſchwebten, wovon die Fortführung der 
fortificatoriſchen Arbeiten in den Herzogthümern ab⸗ 
hängig ſein ſollte. Im Gegentheil kann verſichert 
werden, daß man keinen Augenblick daran gedacht 
hat, die nothwendige Befeſtigung der dieſſeitigen Stel⸗ 
lungen in den Herzogthümern ruhen zu laſſen, und 
daß man der in der That zwingenden Nothwendigkeit 
gegenüber ein Arrangement mit dem Bunde wohl erſt 
anſtreben wird, wenn die Arbeiten mindeſtens weit 
vorgeſchritten ſind. Wie wenig auf die thatkräftige 
Mitwirkung des Bundes zu zählen iſt, beweiſt der 
über alle Begriffe ſchleppende Gang bei Abwickelung 
der Liquidationen in Bezug auf die letzte Bundes⸗ 
execution in Holſtein, welcher die Geduld hier bereits 
auf eine harte Probe geſtellt und wiederholt zu, meiſt 
erfolglofen, dringenden Mahnungen geführt hat. Freilich 
werden zur Ausführung der Befeſtigungen ſehr bedeu⸗ 
tende Mittel beanſprucht, deren Beſchaffung vielleicht 
doch nicht durch die bereit gehaltene Fonds erfolgen 
können und eine Forderung an den Landtag möglich 
machen wird. In Bezug auf dieſe Arbeiten iſt kein 
Einſpruch Oeſterreichs erfolgt, noch auch zu beſorgen. 
— Heute Nachmittag trafen hier auf dem Hamburger 
Bahnhof 750 Mann ausgedienter öſterreich. Mann- 
ſchaften unter Führung eines Hauptmanns und zweier 
Offiziere ein. Sie wurden durch das hieſige öſterreichiſche 
Flaggen⸗-Commando empfangen und in die Kaſerne 
des 2. Garde-Regiments geleitet, wo fie übernachten, 
um morgen über Dresden nach Prag befördert 
zu werden. 

Ratzeburg, 24. Sept. Nach der „Lüb. Eiſen⸗ 
bahnztg.“ haben nicht die preußiſchen, ſondern die 
lauenburgiſchen Landesbehörden das Verbot der deutſchen 
Flaggen erlaſſen. 5 

Schleswig, 24. Sept. Der Minifter des 
Innern, Graf von Eulenburg, hat über wichtige 
Fragen der inneren Organifation des Herzogthums 
mit dem Gouverneur von Manteuffel und dem Frei— 
herrn v. Zedlitz anhaltende Conferenzen gehabt. Ueber 
die Reſultate der Berathungen kann ich natürlich 
nichts berichten. Geſtern war bei dem Gouverneur 
großes Diner, zu welchem zahlreiche Beamte Ein- 
ladung erhalten hatten. Heute Morgen beſuchte der 
Miniſter mit dem Gouverneur den Dom und andere 
öffentliche Inſtitute, heute iſt Tafel bei Herrn von 
Zedlitz. Wahrſcheinlich reiſt der Miniſter heute Abend 
nach Flensburg und geht von dort nach Düppel und 
Alſen. Alle Perſonen, die den Miniſter kennen zu 
lernen Gelegenheit hatten, rühmen ſeine außerordentlich 
liebenswürdige Art im Verkehr. 

Dresden, 23. Sept. [Herr v. Beuſt und 
feine Beziehung zum franzöſiſchen Circular.] Die 
Artikel der „Leipziger Zeitung“ „zur Situation“, 
welche von dem ſächſiſchen Miniſter des Auswärtigen 
inſpirirt werden, haben bereits ſo oft theils von der 
Einmiſchung der Weſtmächte in die ſchleswig hol- 
ſteiniſche Frage geſprochen, theils dieſelbe in Ausſicht 
geſtellt, daß nachgerade die Aufmerkſamkeit in Sach⸗ 
ſen auf dieſen Punkt gerichtet werden mußte. So 
wurde in dem Artikel der Zeitung vom 13. d. M. 
geſagt, den deutſchen Staaten drohe das Schickſal, 
ihre Selbſtſtändigkeit zu verlieren; Preußen mache 
Miene, ſeine Herrſchaft über andere deutſche Staaten 
auszudehnen, das britiſche Parlament werde gegen 
Preußen auftreten, das Ausland ſich einmiſchen und 
eine europäiſche Action in der Frage herbeiführen. 
Auch Oeſterreich ſei nicht geneigt, Preußens Pläne 


zu fördern, wenn ihm „ſtarke Mächte“ zur Seite 
ſtänden. In der Ausgabe vom 20. d. M. erklärt 
die „Leipz. Ztg.“, „daß Frankreich die Grundſätze 
des europäiſchen Staaten⸗ und Völkerrechts dem 
Gaſteiner Pact gegenüber habe wahren mülſſen“, 
weil die Majorität des Bundes durch die Vertagung 
feiner Sitzungen gegen den Willen von Baiern, 
Sachſen und Darmſtadt einen Proteſt der deutſchen 
Regierungen gegen die Gaſteiner Convention leider 
verhindert habe. Wer hinderte aber Sachſen daran? 
Frankreich hat zu Gunſten der Bundesminorität ein⸗ 
ſchreiten müſſen! Dieſe offenherzige Anerkennung 
eines franzöſiſchen Einmiſchungsrechtes würde in ei⸗ 
nem andern officiellen Blatte Aufſehen erregen, bei 
der „Leipz. Ztg.“ aber nicht; man weiß, daß Herr 
v. Beuſt dieſer politiſchen Anſicht iſt. Hat er doch 
ſchon einmal erklärt, der König von Sachſen trage 
kein Bedenken, bei der Löſung der Herzogthümer⸗ 
frage ſeine Krone in den Streit zu werfen, was doch 
nur in dem Falle einen Sinn haben könnte, wenn 
das Ausland zur Einmiſchung veranlaßt und dabei 
von Sachſen protegirt würde. In jedem andern 
Falle drohen der ſächſiſchen Krone gewiß keine 
Verlegenheiten. Herr v. Beuſt, im Bewußtſein, 
daß er keine Verantwortung Europa gegenüber 
zu tragen hat, treibt daher Politik, wie 
ſie ihm von den Gefühlen ſeines Herzens ein⸗ 
gegeben wird. Wie kam es, daß ſein Organ, das 
„Dresdener Journal“, vor allen deutſchen Organen 
wußte, daß jenes angezweifelte franzöſiſche Circular 
authentiſch ſei; daß jenes Blatt zuerſt dieſes franzö⸗ 
ſiſche Actenſtück veröffentlichte? Die hieſige „Con⸗ 
ſtitutionelle Zeitung“ vom 16. September deutete 
auf die geheimen Beziehungen des Circulars zu Hrn. 
v. Beuſt hin, als es die Bemerkung machte, „es 
liege nicht im Intereſſe der Regierung, daß grade 
das „Dresd. Journ.“ zuerſt das franzöſiſche Cir⸗ 
cular, welches ja auch eine Art „Hilfe“ iſt, ver— 
öffentliche. Konnte oder wollte daher das „Dresdener 
Journal“ nicht beſſer reden, wär' allerdings Schweis 
gen — Gold geweſen.“ Ueber dieſe franzöfiſche 
„Hilfe“ bin ich im Stande, Ihnen einen durchaus 
zuverläſſigen Aufſchluß zu geben. Sie werden ſich 
erinnern, daß kurz vor Abſchluß der Gaſteiner Con- 
vention die öſterreichiſche Preſſe erfüllt war von dem 
Lobe der Thätigkeit des Herrn v. Beuſt, Oeſterreich 
ſeine Straße zu führen. Es folgte mit der Con⸗ 
vention eine furchtbare Enttäuſchung und eine 
Erbitterung gegen Preußen, welcher der Miniſter bei 
ſich darbietender Gelegenheit auch einen Ausdruck 
verlieh. Die Folge war das Beſtreben, Frankreich 
zu einem diplomatiſchen Schritte gegen die deutſchen 
Großmächte zu veranlaſſen. Nachdem mit Baiern 
hierüber eine Verſtändigung erreicht war, übernahm 
Herr von Seebach die weitere Vermittelung. Die 
„Deutſche Allg. Zeitung“ war ſehr gut unterrichtet, 
als ſie aus München die im „Dr. J.“ vom 16. d. 
M. dementirte Nachricht brachte, daß Baiern und 
Sachſen damit umgingen, die Hilfe Frankreichs gegen 
Oeſterreich und Preußen anzurufen. Das Reſultat 
der Beſprechungen und Verhandlungen war das frau 
zöſiſche Circular vom 29. Auguſt d. J. Daß die 
Reiſe des hieſigen franzöſiſchen Geſandten gegen 
Ende des vorigen Monats auf einige Tage nach 
Paris damit in Verbindung ſteht, wird in hieſigen 
mit den Vorgängen vertrauten Kreiſen als außer 
Zweifel betrachtet. So hatte denn die „Leipziger 
Zeitung“ eine hinlängliche Veranlaſſung, das Recht 
der franzöſiſchen Einmiſchung anzuerkennen. 


Wien, 22. Sept. Das Manifeft vom 20. 
Sept. 1865 bildet einen wichtigen Abſchnitt in der 
Geſchichte Oeſterreichs und iſt ein Triumph der 
Ungarn, denn wer das Manifeſt mit einiger Auf⸗ 
merkſamkeit geprüft hat, wird ſofort aus demſelben 
erſehen, daß es der ungariſche Landtag iſt, der die 
Verfaſſung für die Geſammtmonarchie entwerfen ſoll. 
Man kann wohl ſagen, daß noch nie einem Volke 
eine umfaſſendere Conceſſion gemacht worden iſt, als 
dies von Seite des Kaiſers in ſeinem Manifeſte den 
Ungarn gegenüber geſchehen iſt. Noch nie wurde 
einem Theile eines Neiches eine ſo weit reichende 
Vollmacht übertragen, für die Intereſſen des Geſammt⸗ 
reiches die allerwichtigſten Vorſchläge machen zu 
dürfen. Noch nie iſt ein freierer Spielraum einer 
Vertretung gelaſſen worden, als ihn jetzt der ungariſche 
Landtag genießen ſoll. Noch nie hat ein zähes Aus⸗ 
harren eines gleichen Erfolges ſich rühmen können. 
Was die Aufnahme betrifft, welche dieſe Kundgebung 
erfahren hat, ſo iſt dieſelbe hier wenigſtens eine ſehr 
reſervirte, zumal man nicht weiß, wer die legalen 
Vertreter der anderen Königreiche und Länder nach 
der Anſchauung des Miniſteriums ſind. Der weitere 
und engere Reichsrath ſind ſiſtirt, es bleiben demnach 
nur die ſiebzehn Landtage dieſſeits der Leitha, mit 
denen ſich aber über ſtaatsrechtliche Fragen ſchon 
darum nicht verhandeln läßt, weil ſie möglicherweiſe 
ſiebzehn verſchiedene Vota abgeben könnten. Am 
meiſten aber beſchaͤftigt die Bevölkerung die Frage, 
was geſehen ſoll, wenn der ungariſche Landtag keine 
Vorſchläge macht, welche die Krone annehmen könnte, 
wenn dieſe Vorſchläge von den Vertretern dieſſeits 
der Leitha als unannehmbar bezeichnet werden ſollten, 
wenn das Ziel, um deſſentwillen die beſtehende Ver- 
faſſung ſiſtirt, außer Kraft geſetzt worden iſt, nicht 
erreicht werden ſollte? Keine Verſtändigung mit 
Ungarn und keine Verfaſſung, welche die höͤchſten 
Reichsintereſſen einer parlamentariſchen und conftitu- 
tionellen Körperſchaft der Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung unterzieht, das wäre ein nicht zu berechnendes 
Unglück, wofür die Landtage mit ihrem beſchränkten 
Wirkungskreiſe keinen Erſatz geben könnten. In dem 
Manifeſte wird eine derartige Eventualität nicht 
berührt und mit keinem Worte angedeutet, ein Beweis, 
daß man wohl mit Zuverſicht auf das Entgegen- 
kommen des ungariſchen Landtages rechnet. Von 
dieſem letzteren hängt es jetzt ab, wie lange das 


Proviſorium in den Erbländern, das mit dem Ma- 
nifeſte vom 20. September inaugurirt worden iſt, 
dauern ſoll, von ihm und ſeinen Beſchlüſſen hängt 


es ab, ob überhaupt eine Verfaſſung beſtehen ſoll, 
oder ob Oeſterreich wieder für lange Zeit aus der 
Reihe jener Staaten heraustreten muß, in welchen die 
Sonne der Freiheit und der modernen Bildung leuchtet, 


Rom. In Folge der in ihren Sprengeln herr 
ſchenden Cholera ſind verſchiedene exilirte Biſchöfe 
auf ihre Sitze zurückgekehrt, ſowie die von Lucera, 
San Severo und Termoli. Der Papſt hat dem 
Biſchofe von San Severo in einem eigenhändigen 
Schreiben ſeine Anerkennung ausgeſprochen und ihm 
ſeinen apoſtoliſchen Segen ertheilt. Die italieniſche 
Regierung hat der Rückkehr dieſer Biſchöfe kein 
Hinderniß in den Weg gelegt, ſondern im Gegentheil 
der geiſtlichen Kaſſe Befehl ertheilt, dieſelben während 
des Aufenthalts in ihrem Sprengel zu ſubventioniren. 


Paris, 23. Sept. Wie vorherzuſehen war, iſt 
die Cholera in Paris aufgetreten und dieſe Thatſache 


kann als verbürgt bezeichnet werden. Dagegen beruht 
es auf Erfindung, daß zuerſt zwei Ruſſen im Grand 
Hotel der Krankheit erlegen ſeien. In den Mairien 
werden Unterſchriften angenommen von bekannteren 
Perfönlichkeiten, welche in bie, Geſundheitscommiſſionen“ 
der einzelnen Stadttheile eintreten wollen. In Nizza 
iſt gleichfalls das Erſcheinen der Epidemie conſtatirt 
und hat unter der Bevölkerung um ſo größere Be⸗ 
ſtürzung hervorgerufen, je mehr durch die Cholera 
der Fremdenbeſuch für den Winter abgeſchreckt wird. 
Aus Cherbourg iſt eine Petition beim Miniſter des 
Innern eingelangt, welche bittet, die Won dr möge 
Maßregeln treffen, daß die Hafenſtadt von der Cholera 
verſchont bleibe! Hier wird eben Alles als Sache 
des Gouvernements betrachtet, und der Kaiſer wird 
ohne Zweifel ſich beeilen, nach der Hauptſtadt zurück⸗ 
zukehren, wenn die Krankheit bedenkliche Ausdehnung 
annehmen ſollte. 5 


— In Marſeille ſtarben am Mittwoch 38 Per⸗ 
ſonen an der Cholera. Wie in Toulon, ſo hat 
man auch dort große Feuer auf den Straßen ange⸗ 
zündet. Außerdem iſt dort ein Chemiker aus Paris 
angekommen, welcher ein Mittel gefunden haben will, 
die Cholera zu heilen. Er ſoll einige Erfolge gehabt 
haben. In Toulon ſtarben am 18. 67 Perſonen an 
der Cholera. In Arles wüthet dieſelbe noch immer. 


die Cholera ebenfalls gezeigt. 
hat ſofort begonnen. In Seyne, wo nur 3000 


weg. 
nicht nach Marſeille zurückgekehrt. 


Von den 35,000 Einwohnern dieſer Stadt haben 


10,000 das Weite geſucht. In Avignon hat ſich 
Die Auswanderung 


Menſchen wohnen, rafft dieſe Peſt täglich 24 Perſonen 
Die Mittelmeerflotte iſt in Folge der Cholera 


London, 22. Sept. Die Reformpartei iſt 


erſchrocken über den unerwarteten Reformeifer, den 
Lord Palmerſton und ſeine Anhänger ſeit der Par⸗ 
lamentsauflöſung entfalten. 
mer 
liberale Geſchenke zu machen beabſichtigt und wir 
glauben, daß ſie alle Urſache dazu haben. 


Die aufrichtigen Refor⸗ 
fürchten den alten Danger, zumal wenn er 


Daß im 
Stillen ein Reformeompromiß zwiſchen den Palmer⸗ 


ſtonianern und den Toryführern zu Stande gebracht 


worden iſt, haben wir früher mitgetheilt, daß die 


Tories dem conſervativen Premier ihre oft bewährte 


Unterſtützung auch im neuen Unterhauſe angedeihen 
laſſen, d. h. denſelben fortwährend unter der confer- 
vativen Fuchtel halten wollen, geht aus den Ferien— 
reden angeſehener Tories unzweideutig hervor; daß 
daher das beſtimmt auftretende Gerücht von einer 
für die nächſte Saiſon vorbereiteten und im Sinne 
dieſer Parteicoalition gehaltenen Reſormbill bei den 
unabhängigen Liberalen Beſorgniß erregt, iſt nur 
natürlich. Um zu verhüten, daß eine ſolche Bill, die 
nur auf Vertuſchung der ganzen Frage und anf 
Täuſchung berechnet ſein könnte, der Nation unter dem 
Deckmantel der Palmerſton'ſchen Popularität auf⸗ 
oetroyirt werde, ſehen ſich die Reformer zu der 
paradoxen Taktik des Abwiegelns genöthigt. Daher 


Mr. Brights ablehnende Antwort auf die Einladung 


zur Betheiligung an dem Reformmeeting in Glasgow. 

— Der allgemeine Wunſch, daß die Königin 
endlich aus ihrer Zurückgezogenheit hervortreten und 
ſich dem öffentlichen Leben wieder widmen möge, der 
bereits in den Leitartikeln der Preſſe und den Bildern 
des „Punch“ wiederholt ausgeſprochen iſt, hat auch 
jetzt in einem Oelgemälde, welchem in der Ausſtellung 
von Tunbridge Wells der Ehrenplatz eingeräumt iſt, 
ſeinen Ausdruck gefunden. Das Gemälde ſtellt die 
Königin dar in der Wittwenhaube an einem Tiſche 
ſitzend, über welchem ein Portrait ihres verſtorbenen 
Gemahls in Lebensgröße hängt; ihre Kinder umgeben 
ſie. Zu ihren Füßen kniet der betagte Premier, mit 
der einen Hand die Krone haltend, die er auf das 


Königliche Haupt zu ſetzen verſucht, mit der anderen 


auf eine Deputation hinweiſend, welche erſchienen iſt, 
um die Trauernde zur Bezähmung ihres Schmerzes 
aufzufordern. An der Spitze der Deputation ſtehen 
der Herzog von Cambridge, der Lordkanzler, der 
Erzbiſchof von Canterbury und der Sprecher des 
Hauſes der Gemeinen. Hinter ihnen gruppiren ſich 
mehrere Offiziere der Armee und der Flotte, und 
eine Schaar von Fabrikarbeitern und Landleuten. 
Im Hintergrunde erblickt man den leeren Thron. In 
großen Goldbuchſtaben prangt unter dem Gemälde 
die Inſchrift: Ihrer Majeſtät loyale Unterthanen 
flehen ihre allergnädigſte Königin an, von ihrem 
Kummer abzulaſſen und zu ihren Königlichen Pflichten 
zurückzukehren. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 


— Mehrere Vereine der liberalen Partei der Polni⸗ 
ſchen Emigration in der Schweiz haben in ihrem 
Organe, der „Ojezyzna“, eine Erklärung veröffentlicht, 
in welcher ſie gegen die von Ruſſiſchen Blättern er⸗ 
hobene Beſchuldigung proteſtiren, daß die Litthauen, 
Polen und Galizien verheerenden Brände von der 
Emigration angeſtiftet ſeien. — Am 1. Juli d. J. 
wurde in Konſtantinopel eine Poln. Militärſchule er— 
öffnet, welche den Zweck hat, für die im Türkiſchen 
Solde ſtehenden beiden Poln. Cavallerie-Regimenter 
tüchtige Unteroffiziere auszubilden. Die Schule wird 
von 80 Zöglingen beſucht. — Der bekannte Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn der Warſchauer Bevölkerung hat ſich 
durch die Überaus zahlreiche Betheiligung an den un— 
längſt im Sächſiſchen Garten zum Beſten der Abge⸗ 
brannten und der verwaiſten Soldatenkinder veran- 
ſtalteten 2 Concerten, verbunden mit Pfandlotterieen, 
wieder glänzend bewährt. Durch das erſte dieſer 
Concerte, an dem ſich 50,000 Menſchen betheiligten, 
iſt eine Einnahme von über 16,000 SR., durch das 
zweite, dem ca. 15,000 Menſchen beiwohnten, eine 
Einnahme von 8500 SR. erzielt worden. — Bei 
der Bankfiliale in der Deutſchen Fabrikſtadt Lodz iſt 
neuerdings ein Escomte⸗Comtoir errichtet und dem⸗ 
ſelben zur Escomtirung von Wechſeln vorläufig die 
Summe von 50,000 SR. zur Dispoſition geſtellt 
worden. 

— Am 30. Auguſt ſtarb in Paris der 
ehemalige Kaiſerl. Ruſſ. Kammerherr, Fürſt Marcell 


Lubomirski, der im Jahre 1850 wegen Bethei⸗ 


ligung an politiſchen Umtrieben Warſchau verließ und 
ſich ſeitdem im Auslande aufhielt. Der Verſtorbene 
beſaß ein bedeutendes Vermögen, das er aber durch 
feinen Hang zum luguriöfen Leben und durch erhebliche 
Opfer zur Unterſtützung des letzten Aufſtandes gänzlich 
durchbrachte, ſo daß er in letzter Zeit von ſeinen 
Gläubigern überall verfolgt wurde. Er lebte längere 


Zeit in Turin und war der Stifter und Protector 
der Anfangs von Mieroslawski, ſpäter von Wyſocki 


geleiteten Polniſchen Militärſchule in Genua, welche 
ſpäter nach Cuneo verlegt wurde und die Beſtimmung 
hatte, Offieiere für den ſchon damals (im Jahr 1860) 
beabſichtigten Aufſtand auszubilden. Im Jahr 1863 
ſtellte er, der „Ojezyna“ zufolge, an die National 
Regierung das Geſuch, als Agent im Intereſſe der 
Polniſchen Sache verwendet zu werden. Die National- 
Regierung verſagte ihm zwar die förmliche Ernennung, 
ließ jedoch zu, daß er im diplomatiſchen Wege für 
die Sache des Aufſtandes wirkte. Sein diplomatiſcher 
Wirkungskreis war Wien. 


Locales und Probinzielles. 


Danzig, den 27. September. 

SS In der Vorbauten ⸗ Angelegenheit 
unſerer Stadt iſt, wie wir erfahren, von dem Mini⸗ 
ſterial⸗Commiſſarius dahin entſchieden worden, daß 
der Abbruch ſämmtlicher Vorbauten im ſtädtiſchen 
Intereſſe ſowohl als für den Geſundheitszuſtand der 
Bewohner als dringend geboten zu erachten iſt. Dem- 
gemäß ſollen die Hausbeſitzer durch gütliche Einigung 
gegen Entſchädigung der Baukoſten zum Abbruch der⸗ 
jenigen Vorbauten veranlaßt werden, welche der 
Frequenz ſchon jetzt hinderlich find. Eine Entſchädi⸗ 
gung für Grund und Boden darf von der Communal- 
Behörde nicht gezahlt werden, weil die Vorbauten in 
Folge nachſichtiger Handlung der Bauvorſchriften auf 
dem Terrain entſtanden ſind, welches urſprünglich zum 
Straßenverkehr abgeſteckt worden iſt und der Com⸗ 
mune gehört. Denjenigen Beſitzern, welchen der 
Vorbau noch belaſſen werden kann, ſoll eine Präkluſiv⸗ 
Friſt von 5 reſp. 10 Jahren zum Abbruch geſtellt 
werden und wird in dieſem Falle die bis dahin dar⸗ 
aus gezogene Miethe auf die Abbruchsentſchädigung 
in Anrechnung gebracht. Nach Ablauf der zehn⸗ 
jährigen Friſt ſollen ſämmtliche dann noch vorhandene 
Vorbauten im baupolizeilichen Wege entfernt werden. 

— Nachdem am 11. d. 

auf den — geianfeh Bas rasse a ng: 
Tage noch zwei dergleichen, welche mit Roggen nach Stettis 
befrachtet waren, das eine bei Polezck, das andere de 

Neukrug; das Letztere kam als zertrümmertes Wrack, 
ohne Mannſchaften an, und entſtand ſogleich die Ver⸗ 
muthung, daß dieſelben geblieben ſein müßten. In dieſen 
Tagen find denn auch wirklich 4 Leichen jener Verun⸗ 
glückten, eine in Kablberg, die übrigen in Neukrug an's 
Ufer geſpült und in Pröbbernau beerdigt worden. 


Aus dem großen Marienburger Werder, 
23. Sept. Auf einem Hofe in Bärwalde warf eine 
ſchon ältliche Sau ſo viele Junge, daß ſie über der 
Geburtsanſtrengung verendete. Vergebens boten die Haus⸗ 
bewohner Alles auf, um die Ferkel durch künſtliche Mittel 
am Leben zu erhalten; ſie ſtarben bis auf 2, und auch 
dieſe mußte man ihrem Schickſale überlaſſen. Die Leute 
waren am Morgen des folgenden Tages nicht wenig 
erſtaunt, die beiden Ferkelchen nicht etwa todt zu finden, 
wie ſie's erwartet hatten, ſondern ſie überhaupt gar nicht 
zu finden. All' ihr Suchen war vergebens. Endlich 
bemerkte man aber, daß die trächtig geweſene Hauskatze 
ſich ebenfalls ihrer Bürde erledigt hatte, aber dies an 
ſolch' einem verſteckten Orte, daß die jungen Katzen eben- 
falls nicht zu finden waren. Nach einigen Wochen hört 
die Hausfrau ein ſeltſames Grunzen auf dem entlegenen 
Heuboden, dem ſie nachgeht, und findet zu ihrem Erſtau⸗ 
nen nicht nur eine artige Zahl junger Kätzchen, ſondern 
auch die beiden jungen Ferkel, die mit jenen luſtig ſpielen, 
im Katzenlager aufgehoben. Die Katze, die fo eben auch 
geheckt hatte, hatte in der Nacht nach dem Tode der Sau 
die beiden Ferkel aus dem Schweineſtall mit fort auf 
den Heuboden zu ihren Jungen getragen und ſie neben dieſen 
mit inniger Mutterliebe aufgeſäugt. „Kaum glaublich 
und dennoch wahr“ ſetzt der Elbinger Anzeiger hinzu. 


— In der Nacht von Montag zu Dienſtag gegen 
3 Uhr brach in dem etwa eine Meile von hier belegenen 
Dorfe Zeyer in der Abſeite einer Scheune, unweit des 
Kruges, Feuer aus, welches ſo raſch um ſich griff, daß 
binnen wenigen Stunden fünf Gehöfte und zwei große 
Inſthäuſer in Flammen ſtanden. 5 


Marienwerder, 24. Sept. [Eine Steuerver 
weigerung.] Der Gemeinde Rakowitz dieffeitigen Kreiſes 
iſt Seitens der hieſigen Königl. Regierung aufgegeben 
worden, die dem dortigen Schullehrer ſeit dem Jahre 
1841 aus Staatsfonds gezahlte Gehaltszulage von 30 Tholen. 
jährlich nunmehr aus Gemeindemitteln aufzubringen. Die 
Gemeinde hat indeß einſtimmig die Zahlung verweigert, 
weil fie glaubt, ſchon ohnehin mit Abgaben überbürde 
zu fein. Die Exekution Seitens des Königl. Domainen “ 
Rentamts zu Mewe wird nun vorbereitet. Die reif 
Gemeinde int der Anſicht, daß die Staatsregierung zen 
weiteren Zablung der freiwillig dem Lehrer zugeſicherte 
Zulage verpflichtet ſei, mindeſtengs aber die Gemei 
dazu nicht zwingen könne. G. ©.) 


Thorn, 23. Sept. Das Comité für die Eiſenbahn 
Thorn. Königsberg hat unter dem Titel: „Wie iſt die 
Eiſendahn Thorn⸗Königsberg (Bartenſtein) am ſchnellſten 
und pilligſten berzuſtellen?“ (Ernſt Lambeck, Thorn, 
Bogen) der Oeffentlichkeit übergeben und hierorts, ſowie 
in den an der beſagten Linie intereſſtrenden Kreiſen ver⸗ 
theilt. Das forgiam redigirte Schrifichen behandelt die 


obige Frage vollſtändig, indem daffelbe 1) die Geſchichte 


27 Beſtrebungen und Arbeiten des Comités mittheilt, 
) die Linie Thorn-Bartenftein, wie Thorn⸗Korſchen jede 
für ſich charakteriſirt und beide in Vergleich ſtellt und 3) 
Contrakt mit dem Unternehmer, welcher ſich zur 
Ausführung der erſtgenannten Linie bereits verpflichtet 
bat, ſowie den Fundationsplan für die Linie Thorn. 
artenſtein mittheilt. Wir glauben in der Annabme 
cht fehlzugehen, daß das Schrifichen für das von ihm 
beſprochene Projet Effekt machen werde. (G. G.) 
Gumbinnen. Die Stadtverordneten-Verſammlung 
bat den Vorſchlag ihres Bürgermeiſters, mit Staats- 
dern eine Kaſerne zu bauen und noch ein zweites 
ataillon Soldaten zu erbitten, trotz ſeiner Verſicherung, 
daß beides ſofort genehmigt werden würde, ohne Debatte 
zurückzewieſen, da die Bürger der Stadt unter ſolchen 
Umſtänden keinen Vortheil davon hätten, wohl aber ein⸗ 
fal der Fall eintreten könnte, daß die Soldaten ganz 
genommen würden, und die Stadt dann bedeutende 
tlufte hätte. 


Stadt⸗Theater. 

Der geſtrige Theaterabend brachte das Luſtſpiel 
„Die Memoiren des Teufels“ und die Poſſe 
»Dermann und Dorothea“ von Kaliſch und 
tan. Das aus dem Franzöſiſchen ſtammende 
unftfpiel iſt im ächt Franzöfiſchen Geiſt entworfen 
Gen, kearbeitet und enthält alle Vorzüge ſeines 
der dn. Die Darſtellung, welche es geſtern auf 

* Bühne unſeres Stadt⸗Theaters erfuhr, ließ die⸗ 
ſelben nach allen Seiten hin hervortreten. Die 
Rolle des „Robert“ war in dem Beſitz des Herrn 

owal. Derſelbe ſpielte fie ebenſo geiſtvoll und 
gewandt, wie mit dem leichten und gefälligen Weſen, 
welches zu jeder guten Luſtſpielleiſtung gehört und 
ihr das Gepräge der inneren Freiheit verleiht. Den 

aurer „Jean Gauthier“ ſpielte Herr Harry mit 
characteriſcher Schärfe und dramatiſcher Verve, wie 
enn auch Frau Weber die „Baronin“ und Fräu ⸗ 
lein Schäffer deren Tochter „Marie“ recht an- 
ſprechend gaben. — In der Darſtellung der genannten 
Poſſe lernten wir einen jungen Komiker, Hrn. Doß, 
kennen, deſſen Leiſtung von vielem Talent Zeugniß 
ablegte und großen Beifall fand. L. 


Der fünfte Congreß der volkswirthſchaftlichen 
eſellſchaft für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
am 25. und 26. September. 

Daß die Zahl der Theilnehmer dieſes Congreſſes 
eine äußerſte geringe war, muß aus mehr als einem 
Grund befremden. Indeſſen hat dieſer äußere Um⸗ 
und ihm wohl nichts von feiner geiſtigen Bedeutung 

bt, und man darf der Erwartung ſein, daß ſeine 
fei 8 kein fruchtloſes Samenkorn für die Zukunft 
in werde. Ueber dieselbe berichten wir Folgendes. 
achdem am erſten Tage Hr. Rechts⸗Anw. Röpell 
1 Vorſitzender die Sitzung mit ſehr practiſchen 
{ erkungen eingeleitet hatte, beſchloß die Verſamm⸗ 
G0 auf Grund eines Antrages des Vorſtandes der 
8 eſellſchaſt, zu den Koſien des allgemeinen deutſchen 
Ollswirthſchaftlichen Congreſſes 50 Thlr. beizuſteuern. 
er Beſchluß wurde um ſo leichter gefaßt, als ihn 
dr. RA. Röpell mit warmen Worten empfahl 
und der Kaſſenbeſtand der volksw. Geſellſchaft für 
und Weſtpreußen ein ſehr günſtiger iſt. Der 
. Gegenſtand der Tagesordnung betraf das 
f eſen der Genoſſenſchaft, und waren in dem Programm 
gende Fragen geſtellt: 1) Iſt den kleineren Land- 
iethen der Provinz Preußen der Beitritt zu den 
orſchuß⸗Vereinen in den ihnen naheliegenden Städten 
empfehlen? 2) Sind die Vorſchuß⸗Vereine, welche 
em Cxeditbedürfniſſe der Landwirthe genügen ſollen, 
andere ſtatuariſche Beſtimmungen in Bezug auf die 
ku ablungeftiſten, als fie bei den Vorſchuß⸗Vereinen 
— die ſtädtiſchen Handwerker u. ſ. w. beſtehen, 
Bunſchenswerth? 3) It die Einrichtung von Conſum⸗ 
u einen unter der ländlichen Bevölkerung der Provinz 
1 ermöglichen? — Hr. Rickert leitete die Debatte 
fa einen kurzen Vortrag ein. Theoretiſch fei, 
nudte er, feſtgeſtellt, daß das Princip der Selbſthülfe 
ud der damit verbundene der Selbftverantwortlichkeit 
open Vortheil in ſich ſchließe. Der Vortheil ſei 
wo N unter der ſtädtiſchen Bevölkerung practiſch 
— 1 an —— und es ſei jetzt die Aufgabe, ihn 
ware etlichen 2g, Bevelterung zuzuwenden. Zu 
il 112 der Selbſthülfe und Selbſt⸗ 
erantwortlichkeit gehörten Credit⸗ u. Conſum⸗Vereine. 
Junächſt handle es ſich um die Credit Vereine für 
ie kleineren Landwirthe. — Der Credit, der für 
dieſe nöthig ſei, dürfe kein din licher, Fordern ein 
Perfönficher, fein, auch ſei die eſtſtellung der Zeit 
es Crevits für den Landmann unter allen Umſtänden 


al 


von großer Wichtigkeit. Drei Monate bildeten 
nicht das Zeitmaß des Umlaufs feines Capitals. 
Es müſſe deshalb auf eine längere Friſt gedacht 
werden, und dieſe ſei durch Prolongationen zu erreichen. 
(Fortſetzung und Schluß folgen.) 


Affen Briefe 


über 
Erziehung und die ſocialen Zuſtände der 
Gegenwart. 
III. 
Geliebter Theophil! 

Noch jetzt, während ich abermals die Feder zur 
Hand nehme, um Dir gegenüber meine Gedanken und 
Anſichten über unſere heutige Erziehungsmethode und 
die gegenwärtigen geſellſchaftlichen Zuſtände zu beſprechen, 
kann ich mich eines Lächelns, als Zeichen innerer 
Befriedigung, nicht erwehren. Weshalb? fragſt Du 
vielleicht verwundert. — Nun, war es nicht in der 
That komiſch und höchſt ergötzlich für uns, als neulich 
in einer Geſellſchaft bei unſerm Freunde M. das 
Geſpräch auch auf die „Offenen Briefe“ kam? Mit 
einer Empfindlichkeit, welche allein darin ihren Grund 
haben konnte, daß fie ſich getroffen fühlen mußte, 
zog Frau L. über deren Verfaſſer her, ihn beſchuldi⸗ 
gend, daß er, in Beziehung auf die Sorgloſigkeit der 
im zweiten Briefe erwähnten Mutter, ſo übertrieben 
habe, daß dies faſt an Verläumdung grenze. — Wir 
wechſelten einen Blick des Einverſtändniſſes, während 
unſere Freundin M. das Wort nahm und als Defen⸗ 
ſorin des unbekannten Verfaſſers auftrat. Es entſpann 
ſich zwiſchen den anweſenden Frauen ein ziemlich 
lebhafter Dispüt, deſſen Reſultat ſchließlich denn doch 
zu meinen Gunſten ausfiel; d. h. meine Antagoniſtinnen 
wurden überſtimmt und endlich zum Schweigen gebracht. 
Dazu trug weſentlich bei, daß Frau M. hervorhob, 
wie im zweiten Briefe, bei der erwähnten, gemeinſchaft⸗ 
lich von uns erlebten Thatſache, die grobe Vernach⸗ 
läſſigung kleiner Kinder, Seitens ihrer Wärterinnen, 
anlangend, noch lange nicht all der betrübenden und 
auf bie Entwickelung kleiner Kinder nachtheilig wirkenden 
Vorkommniſſe Erwähnung gethan, wie ſolche täglich 
aufmerkſamen Beobachtern ſich darſtellten. So führte 
ſie u. A. Folgendes an. Auf einem Spaziergange 
mit meinen Kindern, begegnete mir, in nicht unbedeu⸗ 
tender Entfernung von dem Thore der Stadt, ein 
Kindermädchen, das einen kaum vierjährigen Knaben trug, 
dem Anſcheine nach, das Kind anſtändiger Eltern. 
Beide, Jenes wie Dieſes, befanden ſich in einem 
Stadium des höchſten Echauffements, von der Hitze 
geröthet und ſchweißtriefend. Das weinende und ſich 
ſträubende Kind wurde von der Dirne an einem 
Arme in größeſter Haſt förmlich geſchleppt. Während 
ich, meine Theilnahme und zugleich in Betreff des 
armen Knaben mein Mitleid äußernd, ſtehen blieb, 
trat eine, denſelben Weg gehende Arbeiterfrau auf 
mich zu, ſprechend: Sehen Sie, Madamchen, fo 
gehen die abſcheulichen Margellen mit vornehmer 
Leute Kinder um. — Da hat ſie das arme Wurm, 
mit dem ſie ein Endchen ſpazieren gehen ſollte, ſo 
weit mitgenommen, um ihren Geſchäften nachzugehen. 
Nun iſt das Kind todtmüde; tragen mag ſie es nicht, 
und als das Wurm weinte und ſchrie, und ſagte, es 
wolle der Mama ſagen, daß ſie es nicht auf den 
Arm nehne, da hat ſie es noch obenein geprügelt 
und gedroht, ſie ſchlüge es todt, wenn es der Mutter 
klagen würde. — So ein Unmenſch! — Solche em⸗ 
pörende Behandlungsweiſe kleiner ſchwacher Weſen, 
ſchloß Frau M. ihre Mittheilung, verbunden mit einer 
nicht weniger betrübenden Verwahrloſung, ſteht leider in 
unſern Tagen nicht vereinzelt da, und faſt möchte ich 
behaupten, daß eine verſtändige Wartung, leibliche 
und geiſtige Pflege einſchließend, gegenwärtig nur zu 
den Ausnahmen zu zählen iſt. Was körperliche Ver⸗ 
nachläſſigung anlangt, welche ſpäter die traurigſten 
Folgen nach ſich zieht, ſo kann ich dazu aus meiner 
gemachten Erfahrung auch noch einige Beiträge liefern, 
fiel Deine liebenswürdige Couſine ein. Wie häufig 
habe ich es bemerkt, daß Kinderwärterinnen von einem 
Alter, in welchem die Liebe eine Hauptrolle ſpielt, 
Säuglinge unbekümmert auf die feuchte Erde, in das 
naſſe Gras gelegt, um unbehindert mit ihrem Sponſen 
liebkoſen zu können. Und nun wundert man ſich 
hinterher, wenn Scropheln, Verkrümmungen und Ver⸗ 
krüppelungen, Nervenaffectionen, Bleich und Schwind⸗ 
ſucht, Augenkrankheiten und wie ſonſt die auffälligſten 
Krankheiten, welche unſer Geſchlecht heut zu Tage 
heimſuchen, alle heißen mögen, täglich ihre Opfer 
fordern, und ſchreibt dieſelben Gott weiß welchen 
Urſachen zu, ohne den wahren Grund, der eben in 
der verkehrteſten Behandlungsweiſe der Kinder, von 
der früheſten Jugend an, wurzelt, zu ſuchen. Während 
die Kinderwartung einen der wichtigſten und folgen⸗ 
reichſten Dienſte in ſich ſchließt, der nicht allein viel— 


fache Lebenserfahrung, ſondern auch die größeſte 
Gewiſſenhaftigkeit erfordert, vertraut man dieſelbe in 
der Regel jungen, unzuverläſſigen Perſonen an, welche 
zu einem andern Dienſt noch nicht die nöthige Tüch⸗ 
tigkeit beſitzen, gänzlich unerfahren ſind und nicht im 
mindeſten Eigenſchaften beſitzen, die ſie zur leiblichen, 
geſchweige geiſtigen Pflege von Kindern befähigen. 
Freilich bezahlt man dieſen Dienſt auch geringer, als 
jeden andern, indeſſen dieſe billige Erziehungsweiſe 
kommt, auf Grund der erweislichen Nachtheile, ſpäterhin 
theuer genug zu ſtehen. Dieſes verkehrte Erſparungs⸗ 
ſyſtem, das der Bequemlichkeitsliebe einer großen Anzahl 
von Müttern Vorſchub leiſtet und ſie auf der andern 
Seite die Mittel gewinnen läßt, ſich dem Luxus und 
der Vergnügungsſucht in die Arme zu werfen, dürfte 
ſich an ſpäteren Generationen furchtbar rächen, wenn 
nicht zur Zeit noch eine Umkehr eintritt. — Hat man 
in den meiſten Familien aber wohl eine Ahnung von 
der Verderblichkeit der Kindererziehung unſerer Zeit? 
Ich kann dies kaum glauben; wo bliebe da die Liebe, 
dieſer bedeutende Factor alles Erdenglückes, aller 
menſchlichen Tugenden! Ihr Vorhandenſein zu leug⸗ 
nen, wäre ebenſowenig gerechtfertigt, als ihr Daſein 
in ihrer edelſten Bedeutung behaupten zu wollen; fie 
lebt in unſerm Geſchlechte, aber fie bietet ein Zerrbild 
dar, durch kraſſen Egoismus hervorgerufen, durch 
verkehrte Motive genährt. — So weit für heute; 
nächſtens mehr über dieſen Gegenſtand. 
Dein 
Sin cerus. 


Vermiſchtes. 

„ Zum Bau des Jahn- Denkmals iſt jetzt aus 
Manilla ein 16 ſpanſſche Pfund ſchwerer Stein ange 
meldet, der bereits auf dem Wege über Hongkong hierher 
abgeſchickt iſt. Es iſt dies derjenige Stein, der von allen 
bisher eingeſandten die größte Reiſe zu machen hat. 


Zahlenräthſel. 


1 2 3 4 hat Vielen ſchon manch Leid beſchert; 
3 5 48 3 9 Zehntauſend Rubel für Rußland werth; 
2 4 5 hat manchen Kopf ſchon ſehr beſchwert; 
6 7 8 9 von Vielen wird ſehr hoch geehrt. 


Von Allen wohl ſchon oft begehrt, . 
Daß 12 3 4 5 67 8 9 bald wiederkehrt. 
3 FK. EV. I. 
[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
BEREIT PR BER RER ET —Ln——— ER 


Eine Auflöſung des Zahlenräthſels „Holſtein“ iſt 
noch eingegangen von J. J. Penner in Kriefkohl. 


Fernere Auflöſungen des Zahlenräthſels „Brachvogel“ 
ſind eingegangen von R. Kutſch; J. J. Penner in Kriefkohl. 


Auflöfung des Sylbenräthſels in Nr. 225 d. Bl. : 
Gänſe zieht man vor, vor Eulen, 
„Marſch“ mit fremder Länder Zeilen! 

W- y. 

Fernere Auflöfungen des Sylbenräthſels, Gänſemarſch“ find 

eingegangen v. E. Hipp; H—g Vt; R. Schwarz; A. H. ; 

E. Breetſch; E. Siemens; H. Klein; L. Roß; E. Schultz. 


Meteorologische Beobachtungen, 


260 4 342,62 | 15,1 Oeſtlich, ſtill, klar u. heiter. 
27 8| 342,81 11,4 [NWeſtl. do. do. do. 
121 342,66 17,0 Oeſtlich do. do. do. 


Schiffs- Bapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 26. September. 
Forth, Irwell (SD), v. Hull, m. Gütern. 
Geſegelt: 6 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Knochen. 
Angekommen am 27. September. 
Budig, Hermann; u. Wibberenz, Maria, v. Stettin, 
m. Gütern. Johnſen, Charlotte; u. Olſen, Bravo, v. 
Stavanger; Berentſen, Freya, v. Hougeſund, m. Heeringen. 
— Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Ankommend: 1 Bark, 1 Schooner, 2 Slupen u. 
1 Jacht. Wind: Weſt. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 23. bis inel. 26. September: 
40 eichene Balken, 3125 fichtene Balken u. Rundholz, 


550 Eiſenbahnſchwellen, 70 Laft Faßbolz u. Bohlen. 


Waſſerſtand 1 Fuß. 


— „—A±˙dt́¼D, x ĩð — —— ut4oW — 
Börſen- Verkäufe zu Danzig am 27. September. 
Weizen, 160 Laſt, 129, 130 pfd. fl. 450, 455; 131pfb. 
fl. 474; friſch. 131pfb. fl. 490; 122pfd. fl. 312 
pr. 818 ofd. 
Roggen, 11 9pfd. fl. 2773; 122pfd. fl. 2923; 123. 24pfd. 
fl. 295 pr. 818 pfd. 
Friſche kleine Gerſte, 10 2pfd. fl. 210 pr. 72pfd. 
Weiße Erbſen fl. 306 pr. 90pfd. 


— — ——ä—õ—— — 
Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. Septbr. 


St. Catharinen. Getauft: Schuhmachergeſ. 
Schulz Sohn Eduard Mar. a 
Aufgevoten: Kürſchnergeſ. Adam Ferdin. Krüger 
mit Igfr. Carol. Wilhelm. Bade. Herr Friedr. Eduard 
Hopp mit Jafr. Emilie Charl. Friederike Stüwe. Tuch⸗ 
bereiten Carl Aug. George Wagener mit Igfr. Johanna 
Wilhelm. Wölm zu Saalfeld. Schutzmann Friedr. Wilh. 
Deuter mit Igfr. Florent. Bertha Kuhn. Victualien⸗ 
handler Joh. Rud. Herbert mit Zafr. Marie Magdalene 
Sicht. Hufſchmidt Friedr. Aug. Sielaf mit Igfr. Emilie 
Friederike Morowski. Schußmann Aug. Wilh. Dom, 


browski mit Igfr. Auguſte Stattaus. Hr. Anton Joſeph 
Kopperſchmidt mit Safr. Johanna Malwine Schwartz. 
Hufſchmiedegeſ. Wilh. Kerski mit Wilhelm. Krohn, 

Geſtorben: Glaſermſtr. Schröder Sohn Friedrich 
Eduard Carl, 3 M. 17 T., Darm Entzündung. Geſchäfts⸗ 
Cemmiſſionair Aug. Joh. Werner, 42 F. 3 M. 7 T., Lungen 
Entzündung. Tiſchlermſtr. Möller Tochter Clara Louiſe 
Emilie, 5 M. 20 T., Gehirn -Entzündung. ni 

St. Bartbolomäi, Getauft: Maurergel,. Schilling 
Sohn Emil Mar. Mauxergeſ. Warling Tochter Anna 
Bertha. Tuchmachermſtr. Wollermann Tochter Antonie 
Charlotte. Tiſchlergeſ. Diedeke Sohn Ludwig Auguft 
Eugen. Schmidtgeſ. Hadert Sohn Friedrich Wilhelm. 
Schmidtgeſ. Rothbart Tochter Wilhelmine Bertha. 

Geflorben: Steueraufſehrr Dreblow Sohn Auguft 
Wilhelm, 1 J. 5 M., Gehirnhaut Entzündung. 

St. Eliſabeth. Getauft: Meiſtersmaat Hof⸗ 
mann Sohn Arthur Adolph. 

Aufgeboten: Reſerviſt Salomon Gottl. Kiiſchke 
mit verwittw. Frau Eliſab. Wolf. Muſiker Friedr. Olto 
Guſt. Stadtaus mit Igfr. Louiſe Emilie Malw. Breſinski. 
Drem.-Lient, Carl Wüh. Joſeph v. Böltzig mit Jafr. 
Adelh. Wilh. Philippine Bertha v. Weprach. Reſerviſt 
Franz Friedr. Wilh. Elpnowski mit Igfr. Carol. Witting. 
Unteroffizier Guſt. Ad. Backſchies mit Igfr. Ida Aug. 
Klein. Sergeant Hermann Wedel mit Igfr. Joh. Maria 
Matthias Brett. 

St. Salvator. Geſtorben: 
richter Herm. Dan, 63 J., Typhus. 

St. Nicolai. Getauft: Schuhmachermſtr. Dom⸗ 
browskt Tochter Meta Anna Antonie. Former Matſchos 
Sohn Paul Johann. Gaſtwirth Litterskl Sohn Valen⸗ 
tin Franz. 

Aufgeboten: Fleiſchermſtr. Carl Alter mit Igfr. 
Maria Broſe. 

St. Birgitta. Getauft: Tiſchlergeſ. Kuſenzer 
Tochter Maria Sophia. Schmidtgeſ. Holſtein Tochter 
Louiſe Albertine Ludowike. Fleiſchermſtr. Trzetiock Sohn 
Bernhard Friedrich. Müllergeſ. Buiki Tochter Maria. 

Geſtorben: Zimmermann Valentin Weſſel, 47 J., 
Bruſtkrankheit. 


Penſion. Lands 


[Ein geſandt.] 

[Der Freiheit eine Gaſſe!] Die Bewohner 
des Langenmarktes und ſämmtliche den Langenmarkt 
paſſtrenden Fuhrwerke, rufen laut „Dem Langen⸗ 
markte eine Gaſſe.“ Js nich! ſagte Expreß 22, 
ſeines Witzes wegen bekannt, denn die Kürſchnergaſſe 
iſt wegen Trummen⸗Reparatur geſperrt — die Kl. 
Krämergaſſe iſt wie immer — gefperrt, die Langgaſſe 
auf hohen obrigkeitlichen Befehl — geſperrt. Der 
Langemarkt iſt inmitten durchlöchert! Die Berholſche 
Gaſſe fo wie die Röpergaſſe find durch roth weiße 
Inſchriften — geſperrt, die Matzkauſche Gaſſe durch 
eine Schuttfuhre — geſperrt. In der Hoſennäher⸗ 
gaſſe war eine ſolenne Keilerei, mithin — geſperrt. 
Es bleibt deßhalb nur der Weg über die grüne Brücke 
fahrbar; wer alſo am 26. Septbr. vom Langenmarkte 
nach der Altftabt fahren wollte, hatte den Weg über 
die Speicherinſel den Bahnhof ꝛc zu paſſiren. Es 
geht nichts üver den freien Verkehr. M. 


[Eingeſandt.] 

Bei den virtuoſen Leiſtungen der ſpaniſchen 
Tänzergeſellſchaft im Selonkeſchen Local drängt 
ſich Einem die Frage auf, ob Sittlichkeit und Kunſt 
zwei unvereinbare Gegenſätze ſind und ob die Vir⸗ 
tuofität einer gewiſſen Tanzkunſt mit einem Para⸗ 
graphen über die Verletzung der Schamhaftigkeit im 
St.⸗G.⸗B. nicht einen ſehr innigen Berührungspunkt 
hat. Ein Beſitzer des St.⸗G. B. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 


Lieut. Herrlich n. Gattin a. Cöslin. Domainen- 
pächter Hagen n. Gattin a. Sobbowitz. Kaufm. Harbers 


a. Bremen. 
— Hotel de Berlin: 
Die Rittergutsbeſ. v. Stantiewicz a. Marſchwitz u. 
v. Sauermann a. Leonhartwitz. Brauerei u. Ziegelei ⸗ 
befiger Heyder a. Reichwald. Director Spieger aus 
Dührenfort. Rendant Kolly a. Beuthen. Die Kaufl. 
Gebr. Liby a. Memel, Ott a. Nierenberg und Rofen- 
ftein a. Caffel. : 

Wulter’s Hotel: 
Rittergutsbeſ. v. Lyskowsky a. Locken u. v. Tevenar 
a. Saalau. Pract. Arzt Dr. Alsleben n. Gattin und 
Oberlehrer Alsleben a. Berlin. Buchhalter Reimann a. 
a. U Kaufm. Böhme a. Dresden. Frl. v. Windisch 

- tappin. 


Hotel zum Kronprinzen: 
ee n ee a. v. Aer 
g. & m e f I ersleben, 
a. Elbing, n a. Gilbert e 


Scmelzer’s Hotel ju den drei Mohren: 

Die Kaufl. Liep a. Bremen, v. Schenck a. Stettin, 
Kauffmann a. Pr. Stargardt, Kuntze a. Berlin u. Rothe 
a. Warlubien. Gutebeſ. Hack n. Fam. a. Königsberg. 
Rent. Kaſten a. Eidkuhnen. Aſſeſſor Winke a. Marien⸗ 
werder. Frau Hotelbeſ. Schmidt a. Memel. 

Vote, de Thorn: 

Fabrikant Sturz a. Nürnberg. Conditor Eiſenhard 
a, Königsberg. Die Kaufl. Heyden a. Bleberich, onen 
u. Stobbe a. Berlin. 


Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Dannberg a. Wendieſen. Amtmann 
Schetzel a. Schönwieſe. Die Kaufl, Fürſtenberg aus 
Stettin, Borchert a. Neuſtadt, Meyer a. Frankfurt a 
M. u. Jacobi aus Mainz. Dr. Lipehne aus Breslau. 
Avantageur Döbring a. Weblau. 


— ͤ ů———— ů ů 5 333— 

Stadt- Theater zu Danzig. 

Donnerſtag, 28. Septbr. (I. Abonn. No. 2. 
Einmal hunderttauſend Thaler. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von D. Kaliſch. 
Muſik v. Gährich. (Mit theilweiſe neuen 
Couplets.) Emil Fischer. 


Gartenbau -Verein. 


Nei günſtigem Wetter findet die Monats. 
B a Sonntag, d. 1. Det. e., 
Vormittags 10 Uhr, in Oliva (Waldhäuschen) 
ftatt.. Abfahrt dorthin Morgens 8 Uhr vom 
hohen Thore aus. 

Beſtellungen auf reſerrirte Wagenplätze werden 
bis Freitag, d. 29. Sept., Abends 6 Uhr, 
in der Blumenhalle „Wollwebergaſſe 10“ entgegen⸗ 
genommen. 

Bei ſchlechtem Wetter findet die Verſammlung an 
genanntem Tage Vormitt. 11 Uhr im Gewerbehauſe 
ftatt; Der Vorſtand. 


Palmoelkuchen. 


Nach den Analyſen von Prof. Justus, von Liebig, 
Dr. Ziureck, Stöckhardt u. A. beſtehend aus: 


Feuchtig leit 10, % 

Eiweis (Protein - Stoffe) 151% 
(Stickſtoffe 27 % 

Fett „ 5 7 Pr . . ‘ . . . 15,0 %Y% 

Kohlenhydrate (Stärke⸗Gummi⸗Zucker) 41, % 

Faſer, Kall, Magneſia 2 18,0% 

100,0 0% 


erwarte eine Ladung per Schiff auf hier und verkaufe 
davon, was noch disponible, bei Poſten vom Bord 
à 2 M pr. Etr., vom Speicher 2½ Me pr. Er. 
excl. Emballage. 
Neue Beſtellungen werde ich nur noch kurze Zeit 
berückſichtigen können. 
Christ. Friedr. Keck. 


Urne Elbinger Anzeiger 


(Volls⸗Zeitung für die Provinz Preußen) 
erſcheint auch 


in dem mit dem 1. Oktober beginnenden 3. Quartal 


täglich x 


mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, und beträgt 
der vierteljährliche Abonnementspreis für Auswärtige 
Sgr. 

Beſtellungen, die rechtzeitig erbeten werden, nehmen 
alle Königl. Poſt⸗Anſtalten an. 

Das Blatt wird, wie bisher, die neueſten Tages⸗ 
Ereigniſſe in möglichſtem Umfange bringen, ſowie in 
der „Weltlage“ die Tagesfragen in leicht faßlicher 
Weiſe beſprechen, außer den Correfpondagz « Artikeln 
aus den übrigen Städten der Provinz, bringt das 
Blatt Marktberichte von den größern Handels plätzen, 
ſowie die Berliner und Stettiner Getreide- und 
Spiritus = Preife in telegraphiſchen Depeſchen. 

Alle Ereigniſſe von Wichtigkeit werden durch 
die Central⸗Telegraphen⸗Compagnie uns direkt zuge⸗ 
ſandt, ſofort zum Abdruck gebracht. 

Original⸗Novellen 
von bekannten und beliebten Schriftſtellern werden in 
dieſem Quartal aus dem belletriſtiſchen Geſchmacke 
unſerer Leſer Rechnung tragen. 

In dieſer billigſten aller Zeitungen finden 
Inſerate, die mit 1 %: die Corpus » Spalt» Zeile 
berechnet werden, die weiteſte Verbreitung. 


In demſelben Verlage erſcheint: 


Evangeliſches Kirchenblatt. 
Vierter Jahrgang. 
Motto: „Die Wahrheit wird euch frei machen“ (Joh. 8, 23). 
Wöchentlich eine Nummer. — Viertelj. 10 . 
Beſtellungen nimmt jede Kgl. Poſt⸗Anſtalt entgegen. 


Mein Fettvieh⸗Commiſſious⸗ 
Gefchä t halte den Herren Gutsbeſitzern zu 
fernern Zuſendungen beſtens empfohlen. 


Christ. Friedr. Keck 
in Danzig. 


Preußiſt ts Jonntagsblatt. 


Preis vierteljährlich 7 Sgr. 3 Pf. 


Dieſes der Politik u. Unterhaltung gewidmete Wochen⸗ 
Blatt, welches bereits im 14 Jahrgange erſcheint empfiehlt 
fi ſowohl in Hinſicht auf den Reichthum und die Viel⸗ 


) fältigfeit feines Inhalts als durch feinen billigen Preis. 


Daß die Redaktion und der Verleger weder Koſten no 
Mühe ſcheuen, um das Blatt gut und mannigfaltig aus⸗ 
zuſtatten, gebt aus dem Plane hervor, nach welchem das 
e l wird. Politi 

e Einleitung bildet 1) ein Politiſcher Wochen⸗ 
Bericht über die Pan der fer Bug 
neneften telegraphiſchen Depeſchen; dieſem folgen 
2) Mittheilungen des Preußiſchen Handwerkerbun⸗ 
des, deſſen Organ das Sonntagsblatt ift. Hieran ſchließt 
ſich 3) eine Lebensgeſchichte, ein Schlachtgemälde 
oder eine andere Erzählung aus der vaterländiſchen 
Kriegsgeſchichte, auf welche 4) ein größerer, meiſt 
hiſtoriſcher Roman folgt. Dieſem größeren Abschnitte 
folgen 5) kleine Erzählungen erniten und beſteren 
Inhalts, Berliner Skizzen N., 6) Gedichte, theils 
patriotiſchen Inhalts, theils lvriſche, oder zum Vortrag 
geeignete, 7) Pikante Anekdoten aus dem Leben herr 
vorragender Fürſten, Feldherren, Künſtler, Gelehrten z., 
wobei meiſt auf lebende Perſonen, welche das Tagesgeſpräch 
bilden, Rückſicht genommen wird, 8) Mannigfaltiges 
aus der Welt und aus dem Leben, neue Erfindungen 
und Entdeckungen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, 
Technik, Landwirthſchaft zc. 

In ſeinem Feuilleton bringt das Sonntagsblatt eine 
reiche Fülle des Intereſſanteſten und Unterhaltenden⸗ 
Kunft- und Taſchenſpieler⸗Stücke, neuere und ältere Ger 
ſellſchaftsſpiele, Toaſte, Hochzeits- u, Polterabend- Gedichte, 
Stammbudpblätter, gejellige Lieder für alle Stände, Alle 
Vierteljahr wird ein Preis- Räthſel veröffentlicht. Die 
erſten 10 Abonnenten, welche unter Beifügung ihrer 
Abonnements Quittung die richtige Löſung einſenden, 
erhalten in guten Büchern, Bildern ꝛc. beſtehende Prämien. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Die Expedition, Berlin, Wilhelmsſtraße 48. 


. ˙ 2 
Ueues Allgemeines Volksblatt. 


7. Jahrgang. 

Dies in allen Theilen des Vaterlandes weit verbreitete 
conſervative Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn und Feſttage. — Abonnements. Preis 
in ganz Preußen bei allen Poſtanſtalten 25 Sgr. 
— Im Auslande 1 Thlr. 6 Sgr. — Inſertions⸗ 
Gebühr: 13 Sgr. die dreigeſpaltene Petitzeile. 

Das „Neue Allgemeine Volksblatt“ bringt außer. woll ⸗ 
ſtändiger Mittbeitung der politiſchen Ere e dle 
neneften telegraphiſchen Nachrichten w. die Land⸗ 
tagsverhandlungen ven demſelben Tage; ferner Be⸗ 
ſprechungen der Tagesfragen in kurzen, im conſer⸗ 
pativen Geiſte geſchrſebenen Leitartikeln, Hofnach⸗ 
richten, Lokales, Militärifches, Land⸗ u, Forſt⸗ 
wirthſchaft, Vereinsweſen, Handwerker: und 
Arbeiter⸗Augelegenheiten, Berichte über den Geld? 
und Getreidemarkt und vieles Andere, und bietet in 
einem reichbaltigen Feuilleton eine angenehme unter⸗ 
haltende Lektüre, wie auch an jedem Sonnabend den 
biefigen Kirchenzettel. 

as „Neue Allgemeine Volksblatt“ macht durch die 
Reichhaligkeit und Kürze feiner Mittheilungen bei über⸗ 
aus billigem Preiſe eine größere, theuerere Zeitung 
vollſtändig entbehrlich und tann daber auf's Beſte empfohlen 

Die Expedition, 
Berlin, Wilhelmsſtraße Nr. 48. 


werden. 


Bei Beginn des neuen Quartals empfehlen wir die 
Perſiner Repue. 
Social⸗politiſche Wochenſchrift. 
Redigirt von J. von Mörner. 

Beſtellungen auf die „Berliner Revue“ befiebe man 
bei dem nächſten Poſtamt oder in einer Buchhandlung 
zu machen. — Das Abonnement für Jahr beträgt für 
Berlin 1 , 25 Sn, incl. Botenlohn 2 , bei allen 
preußiſchen Poſtanſtalten 2 7 Se, bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des deutſch öſterr. Poſtvereing 2 . 20 Sn 
Juſerate werden mit 2 n für die Petitzeile berechnet, 

Der Verleger 
A. Paul (Firma: A. Paul & Co.) 
Berlin, Kronenſtr. 21. 


—' 

Herrn Jungmann Burmeister; 

Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 

erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung ſeines Conto's, 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 


H. Lass & Co. in Memel. 


eee een 

Pettſchafte und Wäſcheſtempel 

mit Vor- und Zuname hält ſtets Lager 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


— 2 AE„— 
Penſions Quittungen 
find zu haben bei Edwin Groening- 
Zur Abfaffung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


